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Kuh Lovely, das behufte Postergirl
der Schweizer Milchproduzenten,
soll die Biodiversität fördern, heisst
es in der aktuellen Kampagne von
Swissmilk. Allein durch ihr Gra­
sen fördere sie die «Vielfalt der
Pflanzenarten und der Insekten»,
und durch ihr Weiden trage sie
«zur gewünschten vielfältigen Ve­
getationsstruktur» bei.

In den Augen von Pro Natura
wurde damit der Bogen über­
spannt. Weil die Aussagen irrefüh­
rend und unlauter seien, reichte
die älteste Naturschutzorganisati­
on der Schweiz bei der Lauterkeits­
kommission Beschwerde ein.

Marcel Liner, Landwirtschafts­
verantwortlicher bei Pro Natura,
nennt die von Swissmilk gemach­
ten Behauptungen auf Anfrage «un­
verschämt»: «Wir befinden uns in
einer Biodiversitätskrise, die haupt­

sächlich durch die Stickstoffbelas­
tung aus der Milchproduktion und
Tierhaltung verursacht wird.» Das
sei wissenschaftlich belegt, und da­
her dürfe es in der Werbung nicht
heissen, dass das Trinken von Milch
die Biodiversität schütze.

Lauterkeitskommission kann
nur bedingt Druck aufsetzen

Zudem ärgert sich Liner, dass
Swissmilk jährlich acht Millionen
Franken vom Bund für Werbe­
zwecke erhält – was heisst, dass die
Steuerzahlenden für eine Kampa­
gne aufkommen, die in seinen Au­
gen Fehlinformationen beinhaltet.

Sollte die Werbung tatsächlich
als irreführend und unlauter ein­
gestuft werden, erlässt die Lauter­
keitskommission eine entsprechen­
de Empfehlung an die Adresse von
Swissmilk. Bindend ist das Urteil

nicht. Aber, so Rechtsanwalt Marc
Schwenninger, Geschäftsführer der
Stiftung der Lauterkeitskommis­
sion: «In unserem Gremium sitzen
Expertinnen und Experten aus der
Werbung und der Juristerei, in der
Regel werden unsere Entscheide
anerkannt und umgesetzt.»

Sollte sich eine Firma darum
foutieren, drohen ihr vonseiten der
Lauterkeitskommission keine recht­
lichen Sanktionen, aber womöglich
ein Shitstorm in den sozialen Me­
dien oder schlechte Presse, was mit­
unter verheerender sein könne, so
Schwenninger. Zudem kann die
Lauterkeitskommission sich vorbe­
halten, einen Entscheid unter Na­
mensnennung zu veröffentlichen.
Im schlimmsten Fall kann eine Ver­
weigerungshaltung auch richtig ins
Geld gehen, wenn die Beschwerde­
führerin auf dem Straf­ oder dem

Zivilrechtsweg weiter klagt und er­
neut recht bekommt – was wahr­
scheinlich ist, weil die Gerichte
meist zum selben Schluss wie die
Lauterkeitskommission kommen.

Im Onlineportal «Infosperber»
sagt Swissmilk­Sprecher Reto Burk­
hardt, dass die Behauptungen der
Kampagne belegt seien. Die Viel­
falt in der Schweizer Landwirtschaft
mit den vielen kleinen und fami­
liengeführten Betrieben würde au­
tomatisch zu Biodiversität führen,
jeder Betrieb erbringe zudem einen
obligatorischen Anteil an Biodiver­
sitätsflächen. Zum Beispiel würden
die heute als Kuhweiden genutzten
Flächen bei Nichtnutzung verbus­
chen. In Sachen Pro Natura versus
Swissmilk ist mit einer Antwort
der Lauterkeitskommission nicht
vor Februar 2022 zu rechnen.
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ProNatura reicht Beschwerde gegen Swissmilk ein
Milchtrinken fördere die Biodiversität, behauptet die Milchbranche in der aktuellen Kampagnemit Kuh Lovely – laut Naturschützern ist das irreführend
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In Österreich griff der Präsident
der Ärztekammer zum verbalen
Zweihänder: «Ungeimpfte Lehrer
sollen nicht in Klassenzimmern
stehen dürfen», sagte er in einer
Fernsehsendung. Auch in der
Schweiz steigt jetzt der Druck auf
das Schulpersonal. «Wir sind be­
unruhigt», sagt Riu Biagini, Mit­
begründer der Elternorganisation
«Protect the Kids»: «Das Lehrper­
sonal, das sich nicht impfen lässt,
steckt sich leichter an und gefähr­
det so unsere Kinder, die sich noch
immer nicht impfen lassen kön­
nen. Es gibt Verdachtsfälle, bei de­
nen wir uns fragen, ob die Klasse
durchseucht wurde, weil die Lehr­
person nicht geimpft war.»

Der 47­jährige Politikwissen­
schaftler und Informatiker aus dem
Kanton Zürich, Vater von drei Söh­
nen, startete im Mai eine Aktion
auf Twitter, um Eltern zu mobili­
sieren. Inzwischen zählt seine Or­
ganisation über 60 Mütter und Vä­
ter. Ihre Forderung: «Alle Lehrkräf­
te, die Kinder unter 12 Jahren un­
terrichten, sollten geimpft sein»,
sagt Biagini. «Wir verlangen auf
diesen Schulstufen eine 3­G­Zer­
tifikatspflicht für die Lehrkräfte –
zum Schutz unserer Kinder.»

Wie viele Lehrerinnen geimpft
sind, weiss niemand

Zwar sei auch bei Besuchen in Res­
taurants, Museen oder Kinos un­
klar, ob die Angestellten den Co­
rona­Pass hätten, «aber wenigstens
können sich Jugendliche und Er­
wachsene, die diese Orte aufsu­
chen, mit einer Impfung selbst
schützen. An den Schulen ist das
anders.» Gemeint sind sämtliche
Primarschüler auf der Unter­
und Mittelstufe, die in
der Regel jünger sind
als 12 Jahre; für sie ist
der Corona­Piks bis­
lang nicht zugelassen.

Dagmar Rösler, die
Präsidentin des Dach­
verbands Lehrerin­
nen und Lehrer
Schweiz (LCH),
kann die Sorgen
der Eltern verste­
hen. «Lehrperso­

nen üben einen Beruf aus,
der einen engen Kontakt

mit Kindern und Ju­
gendlichen ver­

langt. Deshalb
würde ich

persönlich
allen Lehr­
kräften

empfehlen,
sich impfen

zu lassen»,

sagt die oberste Lehrerin der
Schweiz. «Aber es gibt immer noch
die persönliche Freiheit, sich nicht
impfen zu lassen. » Rösler geht da­
von aus, dass «ein grosser Teil» der
Lehrkräfte in der Schweiz geimpft
ist. Nur: Wie viele es tatsächlich
sind, weiss niemand. Die Zahl wird
nicht erhoben. Eine Impfempfeh­
lung des LCH gibt es bislang nicht.
Man sei «medizinisch nicht befä­
higt, Impfempfehlungen abzuge­

ben», sagt Rösler. Zudem gebe es
hierzulande keinen Impfzwang.

Doch jetzt erhöht die Konferenz
der kantonalen Gesundheitsdirek­
torinnen und ­direktoren (GDK)
den Druck auf die Lehrerinnen und
Lehrer. Eine möglichst hohe
Durchimpfung im Umfeld von be­
sonders gefährdeten Personen sei
nicht nur in Spitälern, Alters­ und
Pflegeheimen wichtig, sondern
«auch im Schulkontext, da Kinder

unter 12 Jahren noch keinen Zu­
gang zur Impfung haben», sagt To­
bias Bär von der GDK.

Infizierte Kinder und Jugend­
liche hätten «gemäss bisherigen
Erkenntnissen» zwar meist einen
milden Verlauf, «aber auch sie kön­
nen schwer erkranken, zudem gibt
es das Risiko von Long Covid», sagt
Bär. «Lehrerinnen und Lehrer, die
nicht geimpft und nicht genesen
sind, sollten sich zum Schutz der
Kinder und Jugendlichen zumin­
dest regelmässig testen lassen.»

Erziehungsdirektoren
schubladisieren Elternvorstoss

Die GDK räumt auch mit der Vor­
stellung auf, dass Lehrerinnen und
Lehrer ihren Impfstatus nicht of­
fenlegen müssten. «Der Arbeitge­
ber darf danach fragen, sofern die­
se Angabe relevant ist für den
Schutz der Mitarbeitenden und der
betreuten Personen», sagt Bär.
Schulleitungen könnten darauf be­
stehen, den Geimpften­ oder Ge­
nesenenstatus der Mitarbeitenden
festzustellen, um die Schutzmass­
nahmen entsprechend anzupassen.

Auf Corona zugeschnittene
Massnahmen fordert auch Eltern­
vertreter Biagini. «Ein Schulzim­
mer ist im Schnitt etwa 70 Quad­
ratmeter gross, dort sitzen dann
rund 20 Kinder, stundenlang. Das
ist einfach ein sensibler Ort.» Im
Oktober hat sein Netzwerk eine
Petition lanciert. 2500 Mütter und
Väter haben unterschrieben. Die
Eltern fordern CO₂­Sensoren und
Luftfilter in den Klassenzimmern,
Pool­Testing, einheitliche Aus­
bruchskontrollen und Masken.

«Die Maskenpflicht wurde lei­
der vielerorts wieder abgeschafft,
und Luftfilter wurden gar nicht erst
installiert», sagt Riu Biagini. «Nicht
mal die günstigen CO₂­Sensoren
wollen die Verantwortlichen an­
schaffen. Da passiert einfach viel
zu wenig – das ist fahrlässig.»

Biagini schickte die Petition an
die Schweizerische Konferenz der
kantonalen Erziehungsdirektoren
(EDK). Deren Antwort ist inzwi­
schen bei ihm eingetroffen. In ih­
rem Brief beruft sich die EDK auf
«das Verfassungsprinzip der Ver­
hältnismässigkeit» – und legt das
elterliche Begehren ad acta.

Eltern reichts: Alle Lehrer sollen sich impfen
Das Coronavirus kursiert in den Schulen. Wieder sind ganze Klassen in Quarantäne.

Jetzt fordern Elternvertreter schärfere Massnahmen in den Klassenzimmern

Verstärkt Grasen die biologische Vielfalt? – Milchkuh Lovely Foto: Swissmilk

«Es passiert einfach viel zu wenig – das ist fahrlässig»: Riu Biagini von der Elternorganisation «Protect the
Kids» hat online eine Petition zum besseren Schutz der Schulkinder lanciert Foto: Goran Basic
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